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anschauung, das gewöhnlicl1 In einem mı1ıßverstandenen LLokalpatrıotismus
seinen Ausdruck 1iiındet Könıig1n Giisela, die Schwester K alser Heinrichs 88
des Heiligen, erscheint In diesem Iirüuhmittelalterlichen ungarischen amp

dıe Kultur als die Lichtgestalt, dıe ihrem Volke das Kreuz und a1it
iıhm edie un Bıldung entgegen rag un (jemahl und Sohn nit

Der Ruhm dermiılder and en Stufen des Heıiligtums emporgeleitet.
beiden letzteren hat später den ihrigen 1m Andenken des Ungarvolkes ü ber-
strahlt, ber Schmid hat sehr out verstanden, ihr 1ld us dem ınklen
Hıntergrunde in leuchtenden Farben herauszuarbeiten. ach dem ode
ihres Gemahles Stephan und ihres jugendlichen Sohnes Lmerich, die beide
mıiıt dem Heiligenschein gezlert SINd, gelangt 1ne Grunppe VON Wıder-
sachern der KÖnI1g1n, die biısher 1mM Schatten gestanden, ZUT Macht 1
L ande. Ite heimische Stammeshäupter, Stephans Neffe eter, dann Samuel
bba ()vo un andere Adelige bringen, uneingedenk der telerliıchen Eide,
dıe S1e dem sterbenden apostolischen Önıg geleıstet, 1e] Bitteres über
Gisela; auch hre Namensschwester und Schwägerin, Stephans Schwester
Geisala, 1st unter der feindlichen Martei Al diese trüben Erfahrungen he-
stimmen die edle Frürstın, dıe A ihrer DPerson die Verbindung des ngar-
landes mıiıt Bayern und dem deutschen Kaliserreiche darsiellt“, nıt Kaiser
Heılinrich IS der 1045 ach Ungarn kam, iın die Heimat zurückzuziehen.
ort begab S1e sıch ın das VO  z ihr bereits reich otierte Stift Niedernburg1n Passau, ihre ante Heilıka Anfang des 11 Jahrhunderts, a1sSO ıIn
(iiselas Jugendzeıt, Aebtissın SECWESCH., Frstere War 1020 gestorben. ach
einer Interimszeit In der Krummstab In die Hände (jiselas ber.

Jle diese Tatsachen werden OIM Vertfasser uf das eingehendste
untersucht und einwandirel bewılesen, sowohl us den geschichtlichen Quel-
len, WwI1e AaUus dem Befunde des unrichtiger Weise als Begräbnisstätte gelten-
den Denkmales iın Vesprim, und des echten Sepulerums In Niedernburg.
Zu der ersteren Legende gab 1ne Verwechslung späterer Geschichtschrei-
ber (jiselas mit ihrer Schwägerin (jeisala und die iırrıge Auslegung einer
Inschriftt Anlaß, dıe Kardınal Petrus Rheginus, Bischof VO  - Vesprim, auf
einen (jedenkstein me1ßeln lı1eD, den dem Andenken Giselas, ' als der
Stifterin se1iner Kirche, AIl Anfang des Jahrhunderts gesetzt hatte

1)as echte (Gjrab In Passau, welches, ursprünglich NUur mit der noch
vorhandenen Steinplatte bedeckt, 1m Jahrhundert durch einen gotischen
Hochbau geschmückt wurde, 1at Lr Schmid eröttnen lassen und schildert
das FErgebnis se1iner eingehenden Untersuchung In mehreren tur Fachmän-

SINnd
Ner hochinteressanten Abschnitten, denen treitfliche Ilustrationen beigegeben

Die Ausstattung des Hefttes mMu überhaupt als ine vornehme De-
zeichneit werden, besonders der ausgezeichnet scharfe He verdient her-
vorgehoben werden ; eın störendes Versehen ist beim amen Mabillon
unterlaufen, da Steis Mabıillo gesetzt worden ist.

Salzburg. Reichlin-Meldege.

Der Unterricht in den einstigen wüfltefibergischen Klosterschulen Von
A | VON Ephorus Bix KIL1e Beiheft der „Zeıtschrift Tur
CGijeschichte der Erziehung und des Unterrichts“. Weidmannsche Buchhand-
lung, Berlın 1913

Der Tıtel des Heftes ist autf den ersten Blick irreführend. Wohl die
me1listen L eser nehmen das eft ZUr and in der Meinung, darın etwas über
die alten katholischen Klosterschulen zu inden, deren uch W ürttembergeinige VO  D gutem Namen aufweisen annn Dem ist aber nicht SO ; denn
hier handelt sich um die protestantischen Klosterschulen, genannt,
eil s1e in ehemaligen Klöstern eingerightet worden Da AUS ihnen



Neu erschienene Bücher, Lieferungswerke und Broschüren. 743

eın e1]l der derzeitigen nıederen und höheren evangelisch-theologischenSeminarıen entstanden ist, annn deren (jeschichte zweiıfellos das nier-
ESSEC eines weılteren Leserkreises beanspruchen. Inhaltlıch ist dıe Schrift der
Hauptsache nach ine Veröffentlichung, Dezw. /Zusammenstellung VO  —$ 1te-
rarıschen und handschrittlichen Quellen, welch etztere ON dem bekannten
Schulmann des Jahrhunderts, Joh Alb bengel, herrühren. Behandelt
sSiınd dıe chulen VO  $ Maulbronn, Bebenhausen, Denkendorf und lau-
beuren, wobel uch aut die Tübinger Anstalt manchmal eın Lichtstrahl
tällt. (Gjeschadet hätte Erachtens nicht, Wwenn der Vertasser wen1g-StenNs in der Einleitung miıt eın AaAl Worten darauftf verwıiesen hätte, Was
diese Schulen Aaus der katholischen Vergangenheit miıtgebracht haben; denn

Yanz nd Qar „eIn ebilde der Refiformation und des Humanismus“ sind
diese Schulen doch nicht, w1ıe der Verfasser es glauben machen -möchte.
Im Gegenteil wırd, WeEeT mit katholischen Klosterschulen sich beschäftigthat, iinden, daß erheblich mehr als die alten Namen un Tıtel beibehalten
der wenigstens als Grundlage Dbenützt worden 1ST. [J)as angefügte Nameri-
und Sachregister ist sechr lobenswert, dagegen waäare der Abhandlung 1m
Hınblick autf die UVebersichtlichkeit ehr Gliederung ZU wünschen

St ı1lıen Beda Danzer.

Oesterreichische Kulturbilder A dem Mittelalter VON Ludwiı
Koller B Kapıtular des Stiftes Göttweig. Illustrationen:

and der „Geschichtlichen
Manz, Regensburg 014 ]ugené- und Volksbi}bliothek“. Verlagsanstalt
DIie beiden volkstümlıchen Sammlungen der Verlagsanstalt OT

Manz haben sich bereıits UL eingeführt. (Gjeradezu überrascht ist INa  — aber
VO  — der Reichhaltigkeit des vorliegenden Bäandchens enkultur, Hand-
werk, Rechtspilege, Kirchliches eben, Schulwesen, uns und Wohlfahrts-
pflege Sind auf 144 Seliten in wirklich verblütfender Welise und mit gedie-Sachkenntnis behandelte. DIie Aufzählung niederer farrschulen auf
Seıite 8() IL, dann das Seite 69 über die Klosterschulen Gesagte Tseizt
manche langatmıge wissenschaftliche Abhandlung:, nach deren Lesung Man
oft erst noch nachdenken muß, Was denn eigentlich bewlesen werden sollte.Was {f. ber Kirchenbauten gesagt wird, verrat NIC bloß reiches
Wiıssen auf dem Gebiete der Kunstgeschichte, sondern auch eın offenes
AÄu und inn TUr wahre Aesthetik. Der Seite erwähnte wunderliche
Dekorationsstil AUS Regensburg 1st aut die ausschweifende Phantasie der
Schotien zurückzuführen. So sehr WIFr in irliändischen Handschriften des

ıun Jahrhunderts dıe entwickelte Technik, die Farben mıit ihrem Nnie-
verlöschenden Gillanz, den Reichtum un die Schönheit der Verzierungenbewundern, unverständliıch ist uns dıie geschmacklose Behandlung VON
Naturgegenständen und menschlichen Figuren. So War 6S schon In der
Blütezeıt, 1n den späteren Jahrhunderten geht Dber die Technik zurück und
dıe Phantasıe rei 1n demselben Maße dıe Herrschaft an sıch, SO daß
schließlich, besonders unter germanıschen HMänden, alles in SINn verwitfrenden
Schnörkeln erstickt 1r Das vorliegende Bändchen empfhiehlt sich durch
seinen gediegenen nhalt in gleicher Weise tür dıie and des Lehrers WIEe
fIür den Mann Aaus dem Volke un ist 11T der gegenwärtigen eit recht
geei1gnet, vaterländischen Innn wecken und ZUu Ördern. Auch die stamm-
verwandten Bayern werden In dem Büchlein manch Schönes UuSs längstver-
würdigte Kolonisationstätigkeit Ba

/Zeıiten iinden, über dıie oroßartige, noch viel Zu wenig g-
Österreichischem Boden

1m und Jahrhundert aut heute
St Ottilien Beda Danzer.


